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DIE NIEDERLANDE ALS UMSCHLAGPLATZ SPANISCHER LITERATUR DES SIGLO DE ORO 
FÜR DEN DEUTSCHEN SPRACHRAUM 
Eia Aufriß
Guillaume van Gemert
1. Ende Januar 1933, unmittelbar am Vorabend jener Ereignisse, die unser 
Jahrhundert so entscheidend prägen sollten, hielt der Leidener Historiker 
Johan Huizinga in Berlin an der Deutschen Hochschule für Politik eine 
Gastvorlesung über die Mittlerstellung der Niederlande zwischen West- und 
Mitteleuropa1. Huizinga greift in seinem Vortrag weit aus. Auf den knapp 20 
Seiten, die die Druckfassung in Anspruch nimmt2, läßt er seinen Blick über 
fast ein Jahrtausend schweifen, über die Zeit vom frühen Mittelalter bis 
ins 20. Jahrhundert. Unübersehbar ist aber, daß er sich mit dem Thema, das 
ihm von seinen Gastgebern vorgeschlagen worden war, schwer tat. Gleich am 
Anfang entschuldigt er sich dafür, daß er sich eher "historisch-kulturell" 
als "im strengen Sinne politisch-praktisch", wie es offensichtlich den Ini­
tiatoren vorgeschwebt hatte, an den Gegenstand heranmache3. Dies mag hin­
gehen; der kulturgeschichtliche Ansatz dürfte sogar in diesem Kontext, 
streckenweise jedenfalls, ergiebiger sein als der politisch-historische. 
Huizinga will sich offenbar zudem nicht auf eine einzige Bedeutung des Be­
griffes "Mittlertum", das in "Mittlerstellung" anklingt, festlegen. Er 
setzt "vermitteln" bald mit "schlichten", bald mit "Kulturübertragung" 
gleich. Die Auffassung, daß hier auch die Aufgabe des Besänftigers ange­
sprochen wäre, schwingt etwa mit, wenn es heißt, daß die drei Friedens­
schlüsse, von 1678, 1697 und 1713, die allesamt auf "holländischem" Boden 
(Nijmegen, Rijswijk und Utrecht) realisiert wurden, erst recht für die an­
erkannte Mittlerstellung "Hollands" sprächen4.
Weniger differenziert äußert sich Huizinga auch da, wo er behauptet, daß 
sich vom 17. Jahrhundert an die Fragestellung fortan auf die Republik der 
Vereinigten Niederlande beschränken könne, da die südlichen Provinzen
1Vgl. in diesem Zusammenhang auch: W.E. Krul, "Johan Huizinga (1872- 
1945)", in: A.H. Huussen, E.H. Kossmann, H. Renner (ed.), Historici van de 
twintigste eeuw (Utrecht-Antwerpen-Amsterdam 1981) 104. In seiner autobio­
graphischen Skizze Mijn weg tot de historie aus dem Jahre 1943, die ohnehin 
in erster Linie den Werdegang bis zum Ruf auf den Lehrstuhl in Groningen 
berücksichtigt, erwähnt Huizinga (selbstverständlich) diesen Berlin-Aufent­
halt nicht. Vgl. J. Huizinga, Mijn weg tot de historie, in: J. Huizinga, 
Verzamelde Werken (9 Bde; Haarlem 1948-1953) I, 11-42.
2 J. Huizinga, Die Mittlerstellung der Niederlande zwischen West- und 
Mitteleuropa (Leipzig-Berlin 1933) (=Vorträge des Carnegie-Lehrstuhls für 
Außenpolitik und Geschichte an der Deutschen Hochschule für Politik 5) ; 




keine Vermittlungsfunktion mehr ausgeübt hätten5. Eine solche Blickveren­
gung mag damit Zusammenhängen, daß er zwar die Begriffe "West-" und "Mit­
teleuropa" problematisiert, die Möglichkeit einer Mittlerstellung der Nie­
derlande zwischen Südwest- und Mitteleuropa offensichtlich von vornherein 
ausklammert. Dabei sind in einer Sparte des kulturellen Mittlertums, der 
der Literaturvermittlung zwischen Spanien und dem deutschen Sprachraum, 
die südlichen Niederlande von nachhaltigerer Bedeutung gewesen als die Re­
publik, wobei diese Vermittlerfunktion sich nicht auf den bloßen Bücherver­
trieb beschränkte.
Im folgenden seien die Art, in der die Niederlande, die südlichen wie 
die nördlichen, als Umschlagplatz von spanischer Literatur im weitesten 
Sinne für das deutschsprachige Hinterland funktionierten, das Ausmaß dieser 
Vermittlung sowie die Wege, auf denen sie sich vollzog, exemplarisch aufge­
zeigt an zwei Schwerpunktgebieten. Einmal an der Präsenz von in den Nieder­
landen gedruckten spanischen Werken auf den Buchmessen und in deutschen 
(Privat)Bibliotheken, zum anderen an der indirekten Vermittlung von spa­
nischer geistlicher Literatur über die Zwischenstufe der in den Niederlan­
den oder von Niederländern angefertigten lateinischen Uebersetzung.
Der Umstand, daß sich eine eigene niederländische Nationalliteratur mit 
übernationaler Breitenwirkung in den nördlichen Niederlanden realisierte, 
wenn auch nicht ohne Schützenhilfe aus dem Süden6, mag dazu beigetragen 
haben, daß sich die internationale literarisch-kulturelle Bedeutung des 
Südens eher auf die einer Durchgangsstation für fremdes Literaturgut 
reduzierte und sich daher gerade im Bereich der Vermittlung spanischen 
Schrifttums für das deutsche Sprachgebiet besonders profilierte. Das heißt 
aber nicht, daß der Norden in der Hinsicht bedeutungslos gewesen wäre. Als 
sich im zweiten Viertel des 17. Jahrhunderts eine direkte Einflußnahme der 
nördlichen Niederlande auf die Herausbildung einer eigenständigen deutschen 
Literatur allmählich erübrigte, tritt auch hier die Phase des bloßen 
Vermittlertums ein, sei es auch, daß man sich dabei weniger auf eine
5Ibidem, 13-14: "Sobald wir zum 17. Jahrhundert kommen, zieht sich unsere 
Fragestellung auf den nördlichen Teil der Niederlande, also auf Holland 
zusammen. Der südliche Teil scheidet trotz Rubens und Van Dijck für die 
Welt während zweier Jahrhunderte als Kultursubjekt aus und wird Schlacht­
feld oder Faustpfand".
6Zu der übernationalen Breitenwirkung der niederländischen Literatur vgl. 
vor allem: U. Bornemann, Anlehnung und Abgrenzung. Untersuchungen zur 
Rezeption der niederländischen Literatur in der deutschen Dichtungsreform 
des siebzehnten Jahrhunderts (Assen-Amsterdam 197 6); Zu dem südniederlän­
dischen Anteil wäre in erster Linie auf die Untersuchungen von Förster 
hinzuweisen: L. Förster, Die Niederlande und die Anfänge der Barocklyrik in 
Deutschland (Groningen 1967) (=Voordrachten gehouden voor de Gelderse 
Leergangen te Arnhem 20) ; Idem, "Iets over Nederlandse Renaissancelyriek 
vóór Heinsius en Hooft", in: Tijdschrift voor Nederlandse Taal- en 
Letterkunde 83 (1967) 274-302; Idem, "Jan van der Noot und die deutsche 
Renaissancelyrik. Stand und Aufgaben der Forschung", in: R. Grimm, C. 
Wiedemann (eds.), Literatur und Geistesgeschichte. Festgabe für Heinz Otto 
Bürger (Berlin 1968) 70-84; Idem, "Charles Utenhove and Germany", in: P.K. 
King, P.F. Vincent (eds.), European Context. Studies in the History and 
Literature of the Netherlands Presented fco Theodoor Weevers (Cambridge 
1971) 60-80; Nicht auf die Literatur beschränkt sich: J. Briels, Zuid- 
Nederlandse immigratie 1572-1630 (Haarlem 1978).
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einzige Literatur beschränkte als im Süden7 . Daher ist es unumgänglich, 
auch die nördlichen Niederlande gelegentlich umfassender als in der 
Funktion der bloßen Kontrastfolie in die Betrachtung einzubeziehen, wenn 
auch ihr Vermittlertum in hispanicis indirekter ist als das südniederlän­
dische .
Ueber das Repertoire der niederländischen Wanderbühnen schlich sich un­
erkannterweise manch spanisches Theaterstück in niederländischer Ueber- 
arbeitung in die deutschen Lande ein. Dieser an sich recht ergiebige Pro­
blembereich kann im folgenden nur gestreift werden. Ein solcher Seitenblick 
soll abschließend zeigen, wie sich hier Nord und Süd, wenn auch unbewußt 
zumeist, die Hand reichen im Bereich der Vermittlung spanischen Literatur­
guts ins benachbarte deutschsprachige Ausland.
Die folgenden Ausführungen wollen in erster Linie Bestandsaufnahme sein. 
Ihr Gegenstand im engeren Sinne ist im Grunde noch großenteils unerforscht. 
Daß sie daher gelegentlich in eine Auflistung von Fakten und Zahlen aus­
arten, ist einstweilen unumgänglich. Solange wesentliche Vorarbeiten feh­
len, sind zuverlässige Erklärungen, etwa für die auffälligen Schwankungen 
im niederländischen Bücherangebot auf den Frankfurter und Leipziger Buch­
messen, kaum möglich. Sie werden hier daher nicht versucht, nicht zuletzt 
weil sie beim heutigen Stand der Dinge ohnehin nur selten über ungenügend 
abgesicherte Mutmaßungen hinausgehen würden.
2. Einen guten Eindruck vom Umfang der südniederländischen Produktion spa­
nischer Bücher, mag sie nun für den Eigenbedarf der Spanier im Lande selber 
oder für den Export ins Mutterland bzw. in die amerikanischen Kolonien ge­
meint sein, verdankt die Forschung bekanntlich einem "Dilettanten" in der 
positiven Grundbedeutung des Wortes, dem begeisterten Sammler Jean Peeters- 
Fontainas (1891-1975), einem Löwener Notar, der ein Leben lang spanische 
Drucke seiner Heimat zusammentrug und sie in mehreren Ansätzen vorbildlich 
beschrieb8. Seine Sammlung ist leider nach seinem Tod von den Erben zu 
Gelde gemacht und mittlerweile offensichtlich in alle Himmelsrichtungen 
verstreut worden’.
Peeters-Fontainas kennt etwa anderthalbthausend Titel von spanischen
7Zu denken wäre dabei etwa an die Niederlande als Umschlagplatz engli­
scher Literatur (Wanderbühnen) und heterodoxer Frömmigkeit aus Deutschland 
(Böhme) und Frankreich (Bourignon, Poiret).
SJ. [-F.] Peeters-Fontainas, Bibliographie des impressions espagnoles des 
Pays-Bas Méridionaux (2 Tms; Nieuwkoop 1965). Eine erste Fassung wurde be­
reits 1933 veröffentlicht: J.-F. Peeters-Fontainas, Bibliographie des 
impressions espagnoles des Pays-Bas (Anvers-Louvain 1933) . Er veröf­
fentlichte obendrein mehrere Beiträge zu Einzelproblemen im Bereich der bi­
bliographischen Erfassung der spanischen Drucke aus den Niederlanden.
9Die Auktion fand am 22. und am 23. Mai 1978 in London bei Sotheby's 
statt. Vgl. Catalogue of the Renowned Collection of Spanish Books Printed 
in the Spanish Netherlands Formed by the Late J. Peeters-Fontainas Sold by 
Order of the Family (London 1978) . Dem Katalog geht eine kurze Biographie 
des Sammlers und Bibliographen Peeters-Fontainas voran.
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Drucken der südlichen Niederlande aus der Zeit zwischen 1520 und 179010. 
Selber besaß er ein gutes Drittel davon. Seine Bibliographie wie seine 
PrivatSammlung umspannen den ganzen Zeitraum, daß in den Niederlanden in 
größerem Ausmaß spanischsprachige Bücher veröffentlicht wurden. Den Löwen­
anteil machen die geistliche Literatur (z.B. Maria Agreda de Jesus, Juan 
de Duenas, Jeronimo Graciân de la Madre de Dios, Gaspar Loarte, Luis de 
Granada, Juan de Palafox y Mendoza, Andres de Soto, Teresa de Jesus), mehr­
sprachige Wörterbücher und Sprachlehren (u.a. Antonio de Nebrija, César 
Oudin, Francisco Sobrino), geographische und kriegstechnische Handbücher 
(Sebastian Fernandez de Medrano), Schelmenromane (Lazarillo, Mateo Alemän) 
und historisch-politische Schriften (Antonio de Guevara, Diego Saavedra 
Fajardo) aus. Die schöne Literatur Spaniens ist allerdings auch prononciert 
präsent (außer den Schelmenromanen etwa Cervantes, Miguel de Barrios, Juan 
Boscan, Celestina, Jorge de Montemayor, Quevedo, Lope de Vega). In die 
Augen springen die vielen Uebersetzungen von Autoren der Antike (Cato, 
Cicero, Seneca, Tacitus, Vergil), von Kirchenvätern bes. Augustinus, 
moralisch-asketischen Büchern des europäischen Mittelalters (Thomas à 
Kempis), Humanisten (Erasmus) sowie von zeitgenössischen italienischen, 
französischen und niederländischen Schriftstellern (Baltasare Castiglione, 
Nicolas Caussin, Aubertus Miraeus). Auffällig ist schließlich noch, daß 
Calderön gänzlich fehlt und Juan de la Cruz kaum vertreten ist.
Eine rege Tätigkeit in hispanicis entfalteten besonders die Antwerpener 
Offizinen Steelsius, Nutius, Plantin, Bellère und Verdussen, sowie Foppens 
in Brüssel. Im 16. Jahrhundert wird Brüssel von Antwerpen, wenn man auf die 
Zahl der herausgebrachten Werke sieht, eindeutig überflügelt. Im 17. Jahr­
hundert hält sich die Produktion beider Städte in etwa die Waage, während 
im 18. Jahrhundert Antwerpen verstärkt zurückkehrt. Im Vergleich zu Ant­
werpen und Brüssel fallen die anderen südniederländischen Städte (Brügge, 
Lüttich, Mecheln und Gent) kaum ins Gewicht.
Die große Zeit der südniederländischen Produktion spanischer Bücher 
liegt, so ergibt eine pauschale Auswertung der Angaben von Peeters-Fon- 
tainas11, in den gut anderthalb Jahrhunderten zwischen 1540 und 1709. Nach 
einem eher zögernden Einsatz zwischen 1520 und 1540 beträgt die Jahrespro­
duktion von da an bis ins erste Jahrzehnt des 18. Jahrhundert im Durch­
schnitt fast acht Titel. Eindeutiger Höhepunkt sind die fünfziger Jahre des 
16. Jahrhunderts, in denen ein Jahresdurchschnitt von über zwanzig Titeln 
erreicht wird. Nach 1710 geht es allmählich bergab, von 1760 an werden kaum 
noch spanische Werke gedruckt. Insgesamt werden in den acht Jahrzehnten bis 
zum Révolutions jahr 1789, für das Peeters-Fontainas den letzten Titel 
verzeichnet, durchschnittlich alljährlich nur noch gut zwei Werke veröf­
fentlicht .
Hier interessieren weniger die Ursachen dieses Auf und Ab - mag es auch 
zunächst das spannungsvolle Verhältnis zu Spanien, dann die Wechselfälle 
des achtzigjährigen Freiheitskampfes und nachher, im 18. Jahrhundert, die 
andersgerichteten Interessen der Habsburger Herren in Wien widerspiegeln - 
als vielmehr der globale Verlauf der Produktion spanischsprachiger Bücher 
in den südlichen Niederlanden als solcher. Läßt er sich doch in Beziehung
ioDabei wurde auch die Ergänzung zu seiner Bibliographie, die Peeters-Fon­
tainas noch kurz vor seinem Tode fertigstellte, berücksichtigt: J. [-F.] 
Peeters-Fontainas, "Supplément à la Bibliographie des impressions espagno­
les des Pays-Bas Méridionaux 1965-1975", in: De Gulden Passer 55(1977)1-66.
11Vgl. dazu Beilage I.
- 15-
setzen zu den ungefähren Angaben, die für den Einstrom spanischer Drucke im 
fraglichen Zeitraum in die deutschen Lande errechnet werden können.
Um festzustellen, was von der niederländischen spanischsprachigen Ver­
lagsproduktion unmittelbar ins deutsche Sprachgebiet gelangte, können 
mehrere Wege beschritten werden, die allerdings nur, wenn sie zueinander in 
Beziehung gesetzt werden, einigermaßen einen Eindruck entstehen lassen vom 
Umfang des Vermittlertums der Niederlande und vom tatsächlich Vermittelten. 
Einmal käme der rein zahlenmäßige Ansatz in Betracht, indem man festzustel­
len versucht, wie viele spanische Titel aus den südlichen Niederlanden in 
den Katalogen der Frankfurter und der Leipziger Buchmessen anzutreffen 
sind. Zum anderen ließen sich die so gewonnenen Erkenntnisse konkretisie­
ren, indem sie verglichen werden mit den tatsächlichen spanischen Beständen 
niederländischer Provenienz in deutschen Bibliotheken, soweit selbstver­
ständlich überhaupt zuverlässige Kataloge zur Verfügung stehen.
Der mühsamen Arbeit der Auswertung der Meßkataloge für den in Betracht 
kommenden Zeitraum hat uns Gustav Schwetschkes Codex nundinarius überho­
ben12. Er verzeichnet für die Zeit von 1564 bis 1864 für jedes Jahr die 
Zahl der auf den Messen in Frankfurt und Leipzig angebotenen Titel, aufge­
gliedert nach Erscheinungsorten, Verlagen, Sprachen und Sachgruppen. Seine 
Angaben mögen gelegentlich im einzelnen ungenau und sogar widersprüchlich 
sein, sie ermöglichen trotz allem ein gutes Bild vom Bücherangebot auf den 
Messen und dem Anteil ausländischer, d.h. nicht-deutscher, Verleger daran.
In dem ganzen Zeitraum, für den Peeters-Fontainas spanische Drucke nach­
gewiesen hat, sind die Niederlande auf den deutschen Buchmessen in auf­
fälliger Weise präsent, wobei allerdings zu berücksichtigen ist, daß 
Schwetschkes Aufstellung keine Aussagen erlaubt für die Zeit zwischen 1520, 
dem Jahr von Peeters-Fontainas' frühestem Beleg, und 1564, als der erste 
Meßkatalog erschien13. Somit liegen leider auch die fünfziger Jahre des 16. 
Jahrhunderts, wie bereits hervorgehoben die fruchtbarste Zeit der spani­
schen Buchproduktion in den südlichen Niederlanden, im dunkeln, was sich 
durch die unten noch vorzulegenden Befunde über die spanischen Drucke aus 
den Niederlanden in deutschen Bibliotheken nur dürftig ausgleichen läßt.
Das niederländische Kontingent als solches bleibt in Frankfurt und Leip­
zig jahrelang eine substantielle Komponente der ausländischen Beteiligung 
an den Messen. In den 130 Jahren zwischen 1565 und 1695 war es dort unüber­
sehbar. Bis etwa 1630 waren dabei die südlichen Niederlande tonangebend, um 
dann endgültig von der Republik verdrängt zu werden. Die Jahre zwischen
1695 und 1735 kennzeichnen sich durch ein recht schwaches Angebot nieder­
ländischer Verlagsprodukte. Von der Mitte der dreißiger Jahre des 18. Jahr­
hunderts an erobert die Republik dann ihre alte Position in etwa zurück, 
während die südlichen Niederlande auch in dieser Zeit nur mehr sporadisch 
vertreten sind.
Spanischsprachige Drucke machen auf den Messen nur einen winzigen Teil
12G. Schwetschke, Codex nundinarius Germaniae literatae bisecularis. Weß- 
Jahrbücher des Deutschen Buchhandels von dem Erscheinen des ersten Meßkata- 
loges im Jahr 1564 bis zur Gründung des ersten Buchhändler-Vereins im Jahre
1765 (Halle 1850); Idem, Codex nundinarius Germaniae literatae continuatus. 
Der Meß—Jahrbücher des Deutschen Buchhandels Fortsetzungr die Jahre 1766 
bis einschließlich 1846 umfassend (Halle 1877); [Photomechanischer Nach­
druck in einem Band (Nieuwkoop 1963)].
13Vgl. Beilage II.
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des gesamten Angebots aus14. Vor etwa 1590 sind sie kaum anzutreffen. Von 
da an bis 1665 werden durchschnittlich gut zwei Titel pro Jahr präsentiert, 
während für die darauf folgenden 125 Jahre nur noch insgesamt 15 spanische 
Titel verzeichnet sind, von denen mehr als die Hälfte (8) in den deutschen 
Landen gedruckt wurde, und die übrigen bis auf eine Ausnahme (Genf) aus der 
Republik (Amsterdam 4, Leiden 1) stammen. In den "fruchtbaren" Jahren 
zwischen 1590 und 1665 waren die Verhältnisse entschieden anders. Da wurden 
genau 160 spanische Titel angeboten. Von ihnen stammen zehn aus dem 
deutschen Sprachraum, 114 aus den Niederlanden, 35 aus dem übrigen Ausland 
und eines der spanischen Werke ist ohne Ortsangabe aufgeführt.
Nimmt man das Angebot aus den Niederlanden in der fraglichen Periode un­
ter die Lupe, so ergibt sich Bezeichnendes. Die Republik leistete eher 
einen geringen Beitrag; sie steuerte insgesamt sechzehn spanische Titel 
bei, von denen dreizehn in Amsterdam und drei in Leiden verlegt wurden. Die 
Mehrheit der spanischen Bücher wurde eindeutig aus den südlichen Nieder­
landen importiert. Dabei handelt es sich im Grunde fast ausschließlich um 
die Buchproduktion eines einzigen VerlagsZentrums, und zwar der Stadt Ant­
werpen. Von den 98 spanischsprachigen Druckerzeugnissen aus den südlichen 
Niederlanden wurden nur fünf anderswo hergestellt, vier in Brüssel und 
eines in Douai. Die Vorherrschaft Antwerpens entspricht nicht ganz den 
Ergebnissen der Auswertungen von Peeters-Fontainas' Angaben: Brüssels 
Anteil an der Gesamtproduktion spanischer Drucke in der fraglichen Zeit ist 
fast um ein Drittel höher als der Antwerpener. Die Erklärung für die 
Antwerpener Vormachtstellung auf den Messen dürfte in erster Linie in den 
guten Beziehungen einzelner Antwerpener Verlagshäuser bzw. Offizinen ins 
deutsche Sprachgebiet zu suchen sein. Die politischen Geschehnisse der Zeit 
dazu herzubemühen, scheint ein müßiges Unterfangen zu sein. War doch gerade 
in dieser Periode die Stadt, nicht zuletzt durch die Abriegelung der 
Schelde während des Achtzigjährigen Krieges, nur noch ein schwacher 
Schimmer ihrer einstigen Bedeutung als Handelsmetropole.
Auch wenn man auf Erklärungen in einzelnen verzichtet, so ermöglichen 
die obigen Beobachtungen dennoch mehrere Aufschlüsse, die für unser Thema 
von Bedeutung, sind. Zum einen zeigt sich eindeutig, daß die Niederlande 
insgesamt und die südlichen Niederlande insbesondere, der wichtigste, ja 
lange Zeit der einzige Lieferant spanischer Bücher für den deutschen 
Sprachraum waren. Das gilt nicht nur für die Zeit zwischen 1550 und 1665; 
auch sonst handelt es sich, wenn überhaupt spanische Bücher auf den Messen 
anzutreffen sind, dabei nicht selten um niederländische Verlagsprodukte. 
Aus Spanien selbst ist, auf den offiziellen deutschen Bücherumschlagplätzen 
jedenfalls, nichts, oder falls man davon ausgeht, daß die sine loco-Titel 
aus Spanien stammen könnten, kaum etwas anzutreffen. Zum anderen ist das 
südniederländische Kontingent Hispanica auf den Messen in den Jahren 
zwischen 1590 und 1665, gemessen an der gesamten südniederländischen Pro­
duktion spanischer Bücher nicht einmal gering: es macht ein knappes Fünftel 
aus. Von den Antwerpener Drucken ist im betreffenden Zeitraum sogar fast 
die Hälfte auf den Messen anzutreffen.
Die bereits signalisierte geringe Streuung der Verlagsorte, aus der sich 
die Monopolstellung Antwerpens als Lieferant spanischer Drucke auf den 
Buchmessen ergab, wäre, einmal abgesehen von möglichen Spezialbeziehungen 
von Antwerpener Verlagen und Offizinen in die Messestädte, zweifellos mit 
zu erklären aus der Zusammensetzung des Antwerpener Angebots in Frankfurt
14Vgl. Beilage III.
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und Leipzig, das etwaigen spezifischen Interessen im deutschen Sprachraum 
entgegengekommen sein dürfte. Aussagen darüber sind allerdings nur möglich 
auf der Grundlage einer sorgfältigen Aufgliederung des alljährlichen Mes­
senangebots aus Antwerpen nach Titeln und Themen. Eine solche hat einstwei­
len, nicht zuletzt aufgrund der Forschungslage, zu unterbleiben. Um trotz­
dem einen Eindruck zu vermitteln von dem, was an spanischem Schrifttum aus 
den Niederlanden deutsche Bücherkäufer interessierte, sei ein kurzer Blick 
auf niederländische Hispanica in deutschen Büchersammlungen erlaubt.
3. Wenn eine Bibliothek der frühen Neuzeit, zumal eine Privatbibliothek, 
sich heutzutage noch rekonstruieren läßt, so ist das letzten Endes ein 
glücklicher Zufall. Daß sich zeitgenössische Kataloge erhalten haben, ist 
an sich schon zufällig, besonders, wenn es sich dabei, wie in den meisten 
Fällen, um Auktionskataloge handelt, die ja Verbrauchsgut schlechthin wa­
ren. Als doppelter Glücksfall ist es aber anzusehen, wenn eine nachträglich 
rekonstruierbare Büchersammlung aus dem deutschen Sprachraum erhebliche Be­
stände spanischsprachiger Werke aufweist; waren doch Spanischkenntnisse im
16. und 17. Jahrhundert in den deutschen Landen nachweislich keineswegs 
gang und gäbe15. Erst in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts ändert 
sich das, bis dann im 19. Jahrhundert Spanien für die deutschen Romantiker 
zum Land der Sehnsucht wird10, wobei Don Quijote die Leitgestalt abgibt1"7. 
Die Bibliotheken, die im folgenden berücksichtigt werden, sind daher nur 
bedingt repräsentativ: sie gehören - für zwei von ihnen trifft das jeden­
falls zu - mit zur Spitze des vielzitierten barocken Eisberges18. Die Aus­
sagekraft der Feststellungen, die aufgrund der Auswertungen der Büchersamm­
lungen zu machen sind, ist denn auch in erster Linie in der breiten zeit­
lichen Streuung des Materialfundus begründet. Gemeinsam sind die drei Bü­
chersammlungen für die Zeit von 1520 bis 1790 nahezu flächendeckend: eine 
stammt aus dem 16. Jahrhundert, die andere wurde im Laufe des 17. Jahr­
hunderts zusammengetragen, während die dritte zwar erst 1849 zur Versteige­
i5Dazu Chr.E. Schweitzer, Spanien in der deutschen Literatur des 17. 
Jahrhunderts (New Haven 1954) 64-65, wo für den Bereich der "profanen" 
Literatur insgesamt 5 Uebersetzer genannt werden, die unmittelbar aus dem 
Spanischen ins Deutsche übersetzten. Wenn man die geistliche Literatur hin­
zuzieht, finden sich in der einschlägigen Forschungsliteratur zu den spa­
nisch-deutschen Literaturbeziehungen im Barockzeitalter etwa ein Dutzend 
Namen von Personen im deutschen Sprachraum, die nachweislich Spanisch 
konnten. Vgl. A. Schneiders, Spaniens Anteil an der Deutschen Litteratur 
des 16. und 17. Jahrhunderts (Straßburg 1898); H. Tiemann, Das spanische 
Schrifttum in Deutschland von der Renaissance bis zur Romantik. Eine Vor­
tragsreihe (Hamburg' 1936; Reprogr. Nachdr. Hildesheim-New-York 1971); G. 
Hoffmeister, Spanien und Deutschland. Geschichte und Dokumentation ihrer 
literarischen Beziehungen (Berlin 1976).
iSVgl. Hoffmeister, o.e., 123-152; W. Brüggemann, Spanisches Theater und 
deutsche Romantik (1 Bd; Münster 1964).
17W. Brüggemann, Cervantes und die Figur des Don Quijote in Kunstan­
schauung und Dichtung der deutschen Romantik (Münster 1958).
G. Dünnhaupt, "Der barocke Eisberg. Ueberlegungen zur Erfassung des 
Schrifttums des 17. Jahrhunderts", in: Aus dem Antiquariat 1980, H. 10, 
Beilage zum Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel [Frankfurter Ausgabe] 
92(4.11.1982) A441-A446.
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rung gelangte, doch hauptsächlich Bestände aus dem 17. und 18. Jahrhundert 
umfaßte.
Einer der ersten, die in den deutschen Landen in der frühen Neuzeit in 
größerem Ausmaß spanische Schriften sammelten, war Johann Jakob Fugger 
(1516-1575) , ein Sproß des berühmten Augsburger Kaufmannsgeschlechts. 
Seine Bibliothek soll etwa 15.000 Bände umfaßt haben20. Sie wurde 1571, als 
Fugger sich eindeutig geschäftlich und privat übernommen hatte, teilweise 
vom Landesherrn Herzog Albrecht V. von Bayern gekauft und der Hofbibliothek 
einverleibt. Sie bildet so mit den Grundstock der heutigen Bayerischen 
Staatsbibliothek21.
Die spanischen Bestände in Fuggers Sammlung wurden 1582 katalogisiert, 
zusammen mit anderen spanischen Werken, die u.a. von Anselm Stöckl stamm­
ten22. Von den insgesamt 281 Schriften, die verzeichnet sind, hat Stöckl 33 
beigesteuert: die übrigen 248 dürften daher zumeist aus Fuggerschem Besitz 
in die Hofbibliothek gelangt sein. Die meisten von ihnen wurden in Spanien 
gedruckt und von Fugger wohl direkt über die dortigen Agenten des Han­
delshauses bezogen. Ein Werk erschien in Köln, zwei in Frankreich, vier in 
Portugal, elf in Italien und nicht weniger als 65, ein gutes Viertel der 
Fuggerschen Hispanica-Sammlung, in den Niederlanden. Das niederländische
19R. Frhr. von Liliencron, Fr.X. von Wegele (Hrsg.), Algemeine Deutsche 
Biographie (ADB) (56 Bde.; Leipzig 1875-1912; Reprog. Nachdr. 1967-1971) 
VIII, 183; Neue Deutsche Biographie (NDB) Herausgegeben von der Histo­
rischen Kommission bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften (Berlin 
1953) ff. 720-721.
20Nouvelle Biographie Générale depuis les temps les plus reculés jusqu'à 
1850-1860 (46 Bde.; Paris 1857-1866; Reprogr. Nachdr.: Kopenhagen 1963- 
1969) XIX, Sp. 26: "Sa bibliothèque ne comptait pas moins de 15.000 
volumes, dont il confia la garde à Jérôme Wolf et qu'il enrichit ensuite 
d'une collection de gravures et d'armoiries".
210. Hartig, Die Gründung der Münchener Hofbibliothek durch Albrecht V. 
und Johann Jalçob Fugger (München 1917) ; L. Pfandl, Geschichte der spani­
schen Nationalliteratur in ihrer Blütezeit (Freiburg i. Br. 1929; Reprogr. 
Nachdr.; Hildesheim 1967) 39; W. Schmitz, Deutsche Bibliotheksgeschichte 
(Bern-Frankfurt/M-New York) 69.
22K.L. Selig, "A German Collection of Spanish Books", in: Bibliothèque 
d'Humanisme et Renaissance 19(1957) 51-79.
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Kontingent23 ist, wie Fuggers spanischer Bücherschatz überhaupt, ein buntes 
Gemisch aus historisch-politischen, religiös-moralischen, aber auch litera­
rischen Werken. Besonders stark ist Antonio de Guevara hier vertreten: 
nahezu sämtliche Schriften von ihm, die Fugger besaß, wurden in den 
südlichen Niederlanden gedruckt. Im übrigen finden sich spanische Ueberset- 
zungen von Schriften aus der Antike (die Odyssee, Ciceros De oficiis, 
Vergils Aeneis und Äsops Fabeln) , Werke von Juan de Duenas, aber auch der 
Lazarillo de Tormes und Montemayors Diana. Unter den südniederländischen 
Druckorten ragt auch hier Antwerpen besonders heraus: 61 Titel stammen aus 
der Stadt an der Schelde, die übrigen vier aus Löwen. Brüssel ist mit 
Druckerzeugnissen gar nicht vertreten. Fuggers Sammlung an sich bestätigt 
zum einen die Bedeutung der südlichen Niederlande für die Belieferung des 
deutschen Sprachraums mit spanischen Büchern im 16. Jahrhundert, zum ändern 
spiegelt sich in ihr die auffällige Präponderanz Antwerpens wider, die sich 
auch auf den Messen bemerkbar machte.
Ein ähnliches Bild, wenn auch in ganz anderer Größenordnung, ergibt die 
Auswertung einer Büchersammlung, die weitgehend in der zweiten Hälfte des
17. Jahrhunderts zusammengetragen wurde, gemeint ist die Biblioteca Arnol- 
dianaz*. Sie wurde 1725 versteigert. Ihre Besitzer, der Nürnberger Philo­
loge und Diakon Christoph Arnold (1627-1685) und sein Sohn Andreas (1656- 
1694) , der dem Vater in dessen Ämtern nachfolgte, waren da schon mehrere 
Jahrzehnte tota=. Aus den Jahren nach Andreas' Tod, als sie von dem Ju­
risten Johann Christian Meisius (etwa 1660-1726), den die Witwe des jün­
geren Arnold geheiratet hatte, verwaltet wurde, sind kaum Neuzugänge zu 
verzeichnen. Das Schwergewicht der Sammlung, die mit etwa 7.200 Titeln zu 
den größeren Privatbüchereien der Zeit zählte, lag, den Interessen der Be­
23Es können hier nicht die Titel der spanischen Drucke aus den Niederlan­
den in Fuggers Sammlung genannt werden. Es seien daher nur die betreffenden 
Nummern im Katalog und ihre Entsprechungen in Peeters-Fontainas' Biblio­
graphie (=PF) angegeben: 33 (PF 191); 48(PF 170); 73 (PF 783); 74 (PF 398); 
84 (PF 68); 158 (PF 681); 159 (PF 661); 160 (PF 91); 161 (PF 604); 162 (PF 350); 
164 (PF 1073); 165 (PF 45); 166 (PF 45); 167 (PF 386); 168 (PF 790); 169 (PF 
1168); 170 (PF 1311); 171 (PF 712); 177 (PF 249); 178 (PF 511); 182 (PF 5 66) ; 
183 (PF 566); 184 (PF 566); 185 (PF 85); 186 (PF 572?); 191 (PF 773); 189/190 (PF 
773)?); 195 (PF 639/640); 199 (PF 547/548); (198 (PF 547/548)?); 201 (PF 789); 
204 (PF 577-579); 206 (PF 680); 208(PF 355); 209 (PF 358/358bis) ; 210 (PF 
359/360); 211(PF 361?); 212 (PF 254/255); 214(+213?) (PF 715/716); 216 
(+215?) (PF 715/716); 217(PF 1392); 218(PF 543); 219(PF 573); 220(PF 572); 
222(PF 1357); 224(PF 1072); 225(PF 574); 226(PF 574); 228 (PF 782); 229 (PF 
630); 230(PF 1185); 231(PF 1287); 232(PF 565); 233(PF 394); 234(PF 394); 
235 (PF 1163); 236(PF 1366); 237(PF 1310); 238(PF 147); 239(PF 10); 240(PF 
38); 241 (PF 178); 242 (PF 801); 243 (PF 689); 245 (PF 1338); 246 (PF 1074); 
247(nicht in PF).
24Biblioteca Arnoldiana, sive Catalogus Librorum, quos viri post fata 
etiam celebratissimi, Christophorus et Andreas Arnoldi, Gymnasii Noriber- 
gensis quondam professoresr et diaconi Mariani, magno studio et sumtu, dum 
viverent, collegerunt. In duas partes divisus. Anno MDCCXXV. Exemplare des 
Katalogs befinden sich in der Free Library of Philadelphia und in der Her­
zog August Bibliothek in Wolfenbüttel.
25Zu den Arnolds und ihrer Bibliothek vgl.: F. Blom, Christoph and Andreas 
Arnold and England. The Travels and Book-Collections of Two Seventeenth- 
Century Nurembergers (Nürnberg 1982) .
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sitzer entsprechend, in den Bereichen Theologie, Altphilologie, Geschichte 
und Jura. Die deutsche Literatur der Zeit ist ebenfalls gut vertreten, was 
bei Christophs Mitgliedschaft im Pegnesischen Blumenorden nicht zu verwun­
dern braucht. Die Bücher stammen zu etwa 47% aus dem deutschen Sprachraum. 
Ansonsten sind Werke aus den Gebieten, in die die peregrinationes academi- 
cae von Vater und Sohn führten, reichlich vorhanden: Bücher aus den Nieder­
landen (Nord und Süd) machen etwa 23% der Bibliothek aus, solche aus Eng­
land wie aus Frankreich sieben bis acht Prozent.
Sonderliche Interessen der Arnolds für Spanien, seine Sprache, Literatur 
und Geschichte, sind nicht nachweisbar. Beide haben offensichtlich nur auf­
grund ihrer Latein- und womöglich Italienischkenntnisse Spanisch lesen kön­
nen. Dafür, daß sie die Sprache aktiv beherrscht hätten, gibt es keine 
Belege. Nichtsdestoweniger sind in der Bibliotheca Arnoldiana relativ viele 
spanischsprachige Werke anzutreffen: insgesamt 32. Zumeist handelt es sich 
um historische Werke, daneben finden sich aber auch eine spanische Bibel, 
eine Sprichwörtersammlung mit französischer Uebersetzung von César Oudin, 
Erbauungsbücher, etwa von Juan de Avila und Alonso de Madrid, sowie Bal­
thasar Gracians Discreto und Politico. Von diesen spanischen Werken, die 
alles in allem zwar nicht einmal 0,5 Prozent der gesamten Bibliothek aus­
machen, stammen etwa 20% aus den Niederlanden:20 zwei Schriften wurden in 
Amsterdam gedruckt, eine Bibel und ein Buch, das offensichtlich jüdische 
Glaubensvorschriften behandelt, drei in Brüssel, ein Briefsteller, ein Ge­
sprächsbuch sowie eine Reisebeschreibung, und eine in Antwerpen, ein mathe- 
mat i s che s Le hrwe rk.
Auffällig an der Bibliotheca Arnoldiana, oder gerade vielsagend, ist, 
daß die schöne Literatur Spaniens, in der Originalsprache jedensfalls, 
gänzlich fehlt. Dies mag nicht zuletzt mit den vermutlich dürftigen Spa­
nischkenntnissen der Besitzer zusammengehangen haben. Genau das Gegenteil 
gilt für die letzte Bibliothek, die hier zu berücksichtigen ist. In ihr 
sind die literarischen Werke des spanischen Siglo de Oro in der ursprüng­
lichen Fassung besonders zahlreich vertreten. Ihr Besitzer war denn auch 
ein literarisch versierter Mann, der Romantiker Ludwig Tieck (1773-1853) 27, 
der sich nicht; zuletzt als Uebersetzer von Cervantes' Don Quijote verdient 
gemacht hat. Aus Tiecks Bibliothek, die 36.000 Bände umfaßte, wurden im 
Dezember 1849, also noch zu Lebzeiten des Autors, etwa 10.000 Titel 
versteigert, darunter gut zweieinhalbtausend spanische Werke, zu etwa vier
2SDie Titel der niederländischen Hispanica in der Bibliothek der Arnolds 
können hier nicht einzeln aufgeführt werden. Es folgen die Seitenzahlen und 
Nummern aus der Bibliotheca Arnoldiana mit der jeweiligen Entsprechung bei 
Peeters-Fontainas, insofern es eine solche überhaupt gibt: I, 10, Libri 
compacti(Lc) in 2°, Nr 141(nicht in PF); I, 176, Lc in 12°, Nr 292 (PF 368/ 
369); I, 181, Lc in 12°, Nr 372 (PF 1039); II, 145, Lc in 8°, Nr 491 (PF
995); II, 146, Lc in 8°, Nr 497(nicht in PF); II, 147, Lc in 8°, Nr 510 (PF 
844) .
27Zu Tiecks Leben und seinen Werken: R. Paulin, Ludwig Tieck (Stuttgart 
1987) . Mit ausführlichen Literaturangaben.
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Fünftel Theaterstücke23. Der Auktionskatalog dokumentiert nicht nur Tiecks 
reichhaltigen Bücherbesitz, in dem besonders die europäischen Literaturen 
von der Antike bis in die damalige Gegenwart sowie Werke zur Geschichte 
Europas und Amerikas unübersehbar die Schwerpunkte bildeten, sondern belegt 
auch, wiesehr niederländische Drucke auch nach 17 90 noch im deutschen 
Sprachraum verbreitet waren.
5 9 spanische Werke, die in dem Katalog verzeichnet sind, wurden in den 
Niederlanden gedruckt:29 53 in den südlichen, 6 in den nördlichen. Ins­
gesamt machen sie fast 2,5% aller spanischen Titel in der Biblioteca 
Tiecklana aus. Nur vier niederländische Drucke spanischer Werke sind in der 
Sonderkategorie "Théâtre Espagnol" aufgeführt, die Tiecks TheaterSammlung 
erfaßt. Läßt man diese Kategorie außer Betracht, so bringen es die nieder­
ländischen Verlagsprodukte auf etwa 10% der restlichen Hispanica. Auch hier 
ist die Stadt Antwerpen mit insgesamt 32 Titeln der wichtigste Druckort, 
obwohl Brüssel ihr mit 21 Titeln kaum nachsteht. Aus der Leidener Offizin 
Plantins erscheinen in Tiecks Katalog drei Werke, während ebenfalls drei, 
darunter dieselbe spanische Bibelausgabe, die auch die Arnolds besaßen, aus 
Amsterdam stammten.
Von der Zusammensetzung her gesehen, macht der niederländische Anteil an 
dem Gesamtbestand der spanischen Bücher Tiecks, die 1849 unter den Hammer 
kamen, einen relativ homogenen Eindruck. Wie in der Biblioteca Tieckiana 
überhaupt bilden auch hier die schöne Literatur des Siglo de Oro und histo­
rische Werke eindeutig die Mehrheit. Geistliches Schrifttum bzw. Erbauungs­
23Catalogue de la bibliothèque célèbre de M. Ludwig Tieck qui sera vendue
à Berlin le 10. décembre 1849 et jours suivants par M.M. A. Asher & Comp.
(Photomechan. Nachdr.: Wiesbaden 1970) . Zu Tiecks Bibliothek und den unter­
schiedlichen Versteigerungen von Büchern aus seinem Besitz: R Folter,
Deutsche Dichter- und Germanistenbibliotheken. Eine kritische Bibliographie
ihrer Kataloge (Stuttgart 1975) 194-195.
29Die niederländischen Hispanica aus dem Besitz Tiecks werden hier nur mit 
den Nummern aus dem Auktionskatalog (Anm. 28) und, wo möglich, der 
jeweiligen Entsprechung bei Peeters-Fontainas aufgeführt, wobei sich die 
Nummern, denen ein T vorangeht, auf die Kategorie "Théâtre Espagnol" auf 
Seite 116-126 des Katalogs beziehen: 2421 (PF 33a/33b); 2425(PF 35); 2450 (PF 
140); 2451(PF 141); 2452 (PF 152/153); 2476 (PF 177); 2477(PF 175); 2478 (PF 
180); 2482(PF 203/204); 2490 (PF 220); 2502(PF 228?); 2506(PF 229); 2507 (PF 
235-237); 2510(nicht in PF); 2539(PF 243); 2598 (PF 1008); 2613 (PF 513); 
2617(PF 552); 2618(PF 553); 2621(PF 561bis); 2623(PF 571); 2635(PF 606); 
2643(PF 691); 2646(PF 610); 2674(PF 788); 2675(PF 795); 2681(PF 1057); 
2707(PF 994); 2733(PF 1089); 2743(PF 1100); 2744(PF 1102); 2763(PF 1147); 
2775 (PF 1168); 2776 (PF 1169); 2787 (PF 386); T32m(PF 1347); T33w(PF 1349); 
T35n(PF 1353); T35o (PF 1354); 2810 (PF(723); 2815 (PF 1275); 2819 (PF 1346); 
2834 (PF 1350); 2836 (PF 1351); 2848 (PF1052); 4215 (PF 1365); 4345 (PF 2) ; 
4446 (PF 286); 4472 (PF 716); 4614a (PF 1224); 4954 (PF 170); 5054(PF 266); 
5222 (PF 416); 5331 (nicht in PF); 6300 (PF 1160); 6480 (PF 1255); 6912(PF 
1154); 7185(nicht in PF); 7675(PF 1123).
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literatur ist kaum noch repräsentiert:30 nur Pedro de Ribadeneyras Für­
stenspiegel Tratado de la religiön wäre eventuell dieser Kategorie zuzuzäh­
len. Einzelne Autoren sind mehrfach anzutreffen, so selbstverständlich Cer­
vantes mit seinem Don Quijote, der im 16. und 17. Jahrhundert ungemein be­
liebte Antonio de Guevara mit den Epistolas familiares und dem Libro aureo 
de Marco Aurelio sowie der Dramatiker Lope de Vega, von dem ein Sammelband 
und sechs Einzelstücke in niederländischen Ausgaben verzeichnet sind. 
Weiter erscheinen bekannte Namen wie Alemän (Guzmän), die Celestinar Bal­
thasar Graciän, Juan Huarte de San Juan (Examen de ingeniös) , Pedro Mexia 
(Silvia de varia lecciön) und Quevedo.
Tiecks Sammlung als solche sowie der Anteil der niederländischen His- 
panica in ihr bestätigen, daß die Säkularisierungstendenz, die zu den 
Wesenszügen des späten 18. und frühen 19. Jahrhunderts in Deutschland ge­
hört, sich auch im Interesse für die spanische Literatur des Siglo de Oro 
bemerkbar macht. Die Bibliotheca Tieckiana spiegelt zudem die typische 
Vorliebe der Romantiker für die spanische schöne Literatur des 16. und 17. 
Jahrhunderts wider. Daß dabei die Niederlande, soweit sie spanische Bücher 
produzierten, auch nach dem Abklingen dieser Produktion noch eine Rolle 
spielten, dürfte offensichtlich sein. Das auffällige Fehlen Calderöns, dem 
neben Cervantes die Spanienbegeisterung der deutschen Romantiker galt31, 
ist einzig und allein daraus zu erklären, daß er in den Niederlanden nicht 
gedruckt wurde: Tieck besaß durchaus Werke Calderöns, die anderswo erschie­
nen waren, und sein "Calderonismus" ist genugsam nachgewiesen worden32. Es 
ist gewiß bezeichnender, daß die Niederlande mit einen Beitrag leisteten zu 
Tiecks Kenntnisnahme von Lope de Vegas dramatischem Oeuvre, denn letzterer 
fand unter den deutschen Romantikern entschieden weniger Anklang als 
Calderön. Erst Grillparzer sollte sich, um die Mitte des 19. Jahrhunderts, 
intensiver mit ihm beschäftigen33.
Die Auswertung der drei Bibliotheken, die von Fugger bis Tieck einen 
Zeitraum von mehr als zweieinhalb Jahrhunderten umspannen, liefert hin­
längliche Hinweise auf die bedeutende Rolle der Niederlande beim Vertrieb 
spanischer Schriften in die deutschsprachigen Länder, sogar über den Zeit­
punkt hinaus,/ an dem die niederländische Produktion spanischsprachiger 
Bücher zum Erliegen gekommen war. Es wurde keine Beweisführung angestrebt, 
die irgendwelchen Grad von Ausschließlichkeit beanspruchen könnte. Es soll­
3°Anders in dem erstaunlich bescheidenen Kontingent spanischer Bücher in 
der Bibliothek Friedrich Schlegels. Nach Friedrichs Tod bietet die Witwe 
Dorothea sämtliche spanischen Bücher Ludwig Tieck an. Sie nennt in ihrem 
Brief vom 15. Juli 1829 insgesamt 10 spanische Titel, darunter drei Dramen­
sammlungen (zweimal Calderön und einmal Lope), eine Grammatik, ein Lexikon 
Spanisch-Deutsch, zwei Lyriksammlungen, ein historisches Werk und zwei 
geistliche Bücher: Luis de Granadas Memorial und die Mystica ciudad de Dios 
von Maria de Jesus (de Agreda). Vgl. Ludwig Tieck, Brüder Schlegel, Briefe. 
Auf der Grundlage der von Henry Lüdeke besorgten Edition neu herausgegeben 
und kommentiert von Edgar Lohner. (München 1972) 202-204.
31Vgl. neben Brüggemann, Spanisches Theater, vor allem H.W. Sullivan, 
Calderön in the German Lands and the Low Countries: His Reception and 
Influence, 1654-1980 (Cambridge-London-New York 1983)
H. Kern, "Ludwig Tiecks Calderonismus", in: Spanische Forschungen der 
Görres-Geseilschaft 1. Reihe 23 (Münster 1967) 189-356.
33Hoffmeister, Spanien, 153-155; A. Farinelli, Grillparzer und Lope de 
Vega (Berlin 1894) .
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ten bloß Indikationen beigebracht werden, was durchaus auch auf andere 
Weise hätte geschehen können. So hätte man statt Privatbibliotheken auch 
thematische Kataloge mit Angaben von Exemplaren im Besitze der öffentlichen 
Bibliotheken im deutschen Sprachraum nach spanischen Drucken aus den 
Niederlanden durchforschen können. Irmgard Bezzels Verzeichnis der Erasmus­
drucke des 16. Jahrhunderts in bayerischen Bibliotheken3'4 oder Hermann Tie- 
manns Bibliographie der Lope-de-Vega-Ausgaben in den Bibliotheken des deut­
schen Spachraums35 hätten da schon einiges hergegeben. Auch hätten andere 
zeitgenössische Bibliotheken als die drei berücksichtigen herangezogen 
werden können: so hätte die Sammlung des Grafen von Schallenberg (1655- 
1733), eines leidenschaftlichen Sammlers von spanischen Schriften36, an die 
Stelle der Bibliotheca Arnoldiana treten können. Alles in allem hätte sich, 
so ergaben Stichproben, auch dann das Bild nicht grundlegend geändert: die 
nachhältige Bedeutung der Niederlande als Umschlagplatz spanischsprachiger 
Schriften, die im deutschen Sprachgebiet Absatz fanden, wäre nach wie vor 
unübersehbar gewesen.
4. Im direkten Büchervertrieb ins deutschsprachige Nachbarland erschöpft 
sich die Vermittlerfunktion der Niederlande in hispanicis keineswegs. Auch 
indirektere Arten der Vermittlung lassen sich nachweisen. Mehrere aus den 
Niederlanden stammende oder dort ansässige Uebersetzer spanischer Schriften 
etwa richteten sich hauptsächlich auf den deutschen Markt, indem sie ihre 
UeberSetzungen in deutschen Verlagen veröffentlichten. Dabei sollte man 
nicht in erster Linie an gebürtige Niederländer wie den Münchener Hofrats- 
sekretär Aegidus Albertinus (1560-1620)37 denken, die direkt aus dem Spa­
nischen ins Deutsche übersetzten. Albertinus, der Deventer als seine Vater­
stadt angibt und seit 1593 in München nachweisbar ist, kann zweifellos als 
der bedeutsamste und der fruchtbarste deutsche Uebersetzer spanischer Li­
teratur des Siglo de Oro im 17. Jahrhundert gelten. Er übertrug fast alle 
Werke von Antonio de Guevara, die in der von ihm besorgten deutschen Fas­
sung bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts immer wieder neu afgelegt wurden30. 
Weiter verdeutschte er u.a. Schriften von Francisco de Osuna, Alonso de 
Orozco, Pedro de Medina, Juan de la Cerda, Juan de Avila sowie den ersten 
Teil von Mateo Alemäns Guzmän und den unechten zweiten von Juan Marti. Für 
Kompilationen verwertete er weiter etwa Luis de Leons Perfecta casada. 
Durch seine Vermittlung spanischer geistlicher Gebrauchsliteratur nach 
Deutschland leistete Albertinus einen wichtigen Beitrag zur Herausbildung 
einer gegenreformatorischen Geistigkeit in Bayern unter Herzog Maximilian,
34I. Bezzel, Erasmusdrucke des 16. Jahrhunderts in bayerischen Bibliothe­
ken. Ein bibliographisches Verzeichnis (Stuttgart 1979).
3=H. Tiemann, Lope de Vega in Deutschland (Hamburg 1939, Photomech. 
Nachdr.: Hildesheim 1970) .
36L. Pfandl, "Graf Schallenberg (1655-1733) als Sammler spanischer Dra­
men", in: Zentralblatt für Bibliothekswesen 36(1919) 97-108.
3"G. van Gemert, Die Werke des Aegidius Albertinus (1560-1620). Ein 
Beitrag zur Erforschung des deutschsprachigen Schrifttums der katholischen 
Reformbewegung in Bayern um 1600 und ihrer Quellen (Amsterdam 1979).
3eChr.E. Schweitzer, "Antonio de Guevara in Deutschland. Ein kritische 
Bibliographie", in: Romanistisches Jahrbuch (RJ) 11(1960) 328-375; Idem, 
"Antonio de Guevara in Deutschland. Ergänzungen zu der kritischen Biblio­
graphie von 1960", in: RJ 28(1977) 322-325.
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dem späteren Kurfürsten. Dennoch ist er als hervorragend Oberdeutsch 
schreibender39 Uebersetzer niederländischer Herkunft ein Einzelfall. Er hat 
sich in der fremden Umgebung völlig eingebürgert. Eine Bindung an die Nie­
derlande wurde nicht aufrechterhalten. Wenn hier überhaupt von einem nie­
derländischen Beitrag zur Verbreitung spanischen Literaturguts im deutschen 
Sprachraum die Rede sein sollte, so dürfte dieser einzig und allein darin 
bestehen, daß Albertinus sich seine Spanischkenntnisse möglicherweise in 
den südlichen Niederlanden angeeignet hätte, was sich aber nicht belegen 
läßt40. Im vorliegenden Zusammenhang ist eine andere Kategorie von nieder­
ländischen Uebersetzern wichtiger: solche, die für eine deutsche Leser­
schaft lateinische Uebersetzungen spanischer Werke anfertigen. Die Ergeb­
nisse ihrer Bemühungen wurden im deutschen Sprachraum von den Lateinkun­
digen geschätzt, was sich an der Auflagenhöhe bzw. an der Häufigkeit, mit 
der solche Uebersetzungen zitiert werden, zeigt, sie funktionierten aber 
nicht selten auch als Zwischenstufe für spätere Verdeutschungen. Die Zahl 
solcher Uebersetzer ist relativ groß: zu ihnen gehören u.a. Matthias 
Martinez, Michael ab Isselt, Caspar Ens und Johannes Busaeus. Martinez ragt 
aus ihnen besonders heraus durch seine Vielseitigkeit und durch das Ausmaß 
seiner Vermittlertätigkeit.
Ueber Martinez' Hintergründe und die Verhältnisse, denen er entstammt, 
ist kaum etwas bekannt41. Er wurde, wohl in den letzten Jahrzehnten des 16. 
Jahrhunderts als Matthias Martinus Waucquier (de Waucquier) in Middelburg 
geboren. Ob es sich dabei um die Stadt in der niederländischen Provinz 
Seeland handelte, oder um die ostflandrische Gemeinde gleichen Namens, 
konnte nicht geklärt werden. Er scheint einige Zeit in Köln gelebt zu 
haben, ist aber schon 1612 in Antwerpen nachweisbar. Dort ist er später, 
bis zu seinem Tode 1642/43, als Korrektor bei Plantin tätig. Seine Werke 
erscheinen nahezu allesamt in Köln. Er beherrscht neben Latein und 
Griechisch fast sämtliche neueren Sprachen Westeuropas: außer spanischen
39G. Himmler, "Zur Sprache des Aegidius Albertinus. Beiträge zur Ge­
schichte der ' Münchener Literatur und Druckersprache am Beginne des 17. 
Jahrhunderts. I", in: Programm des K. Wilhelms-Gymnasiums in München für 
das Schul jahr 1901-1902 (München 1902) 31-45; Idem, II, in: Programm des K. 
Humanistischen Gymnasiums in Passau für das Schuljahr 1902-1903 (Passau 
1903) 1-51. Im Entstehen begriffen ist eine umfangreiche Untersuchung zur 
Sprache des Aegidius Albertinus von J. Meurders (Nijmegen).
4°Pater Michel-Ange de Narbonne behauptet, Albertinus wäre in der Zeit vor 
1593 Sekretär von Erzherzog Albert gewesen, der unter Philipp II. von 1583- 
1596 Vizekönig von Portugal war und dann zum Statthalter der Niederlande 
ernannt wurde. Er führt aber keine Quellen an, die dies hätten bestätigen 
können. M.-A. de Narbonne, "La vie franciscaine en Espagne entre les deux 
couronnements de Charles-Quint", in: Revista de Archivos, Bibliotecas y 
Museos 17(1913) 2, 39. Ähnlich äußert sich F. de Ros, Un maître de Sainte 
Thérèse. Le père François d'Osuna. Sa vie, son oeuvre, sa doctrine spiri­
tuelle (Paris 1936) 190, Anm. 1, allerdings unter Berufung auf M.-A. de 
Narbonne.
41 Zu Martinez: A.J. van der Aa, Biografisch Woordenboek der Nederlanden 
(21 Bde.; Haarlem 1852-1878) XX, 87; Biographie Nationale publiée par 
1'Academie Royale des Sciences,· des Lettres et des Beaux-Arts de Belgique 
(43 Bde.; Bruxelles 1866-1984) XIII, Sp. 899-900; M. Viller, F. Cavallera, 
J. de Guibert (Hrsg.) Dictionaire de Spiritualité ascétique et mystique. 
Doctrine et histoire (DS) (Paris 1937) X, ff. 716.
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Schriften überträgt er französische (Pierre de Besse, Franz von Sales42, 
Jean Pierre Camus) und italienische (Fulvio Androzio) Vorlagen ins Latein. 
In Martinez' Auseinandersetzung mit spanischen Vorlagen lassen sich, sowohl 
vom Ausmaß der Beschäftigung mit dem jeweiligen Autor als auch von der 
Wirkung her gesehen, eindeutig zwei Schwerpunkte unterscheiden: zum einen 
Martinez' Rolle bei der Rezeption der Schriften von Santa Teresa de Jesus, 
zum ändern seine Bemühungen um die Verbreitung von Alonso Rodriguez' 
Ejercicio de perfecciön im deutschen Sprachraum.
Martinez ist mit Recht als derjenige zu bezeichnen, der breiten Kreisen 
der deutschen Gebildeten erstmals die Möglichkeit geboten hat, sich umfas­
sender mit den Werken und dem Leben der 1622 heiliggesprochenen Karmelite­
rin Teresa de Avila vertraut zu machen. 1626/27, als im deutschen Sprach­
gebiet die Stifterin der Discalceaten noch nahezu unbekannt war, während in 
den umliegenden Ländern ihre Schriften bereits in volkssprachigen Ausgaben 
Vorlagen, veröffentlichte er in Köln eine zweibändige lateinische Ueberset- 
zung ihres Oeuvres43. Diese Opera. S. Matris Teresae enthalten alle größeren 
Werke der Neukanonisierten, die Vida, den Camino de perfecciön, Castillo 
interior, die Fundaciones und einige kleinere. Es fehlt aber schon noch 
manches, so fast sämtliche Dichtungen der Heiligen, ihre Briefe und die 
Satzungen. Martinez' Uebersetzung dürfte trotzdem die Bedürfnisse auf 
einige Zeit befriedigt haben. Sie erlebte zwar, von einer Teilausgabe der 
apokryphen sieben Betrachtungen über das Vaterunser im Jahre 1628 abge­
sehen, keine Neuauflagen, das besagt aber nicht, daß sie sich überlebt 
hätte: bis zum Erscheinen der ersten deutschen Gesamtausgabe von Teresas 
Schriften, die in 1649/51 in Würzburg gedruckt und von dem Kölner 
Kalchovius verlegt wurde, blieb sie für das deutsche Publikum die einzig 
greifbare. Ja noch der Uebersetzer dieser ersten deutschsprachigen Gesamt­
ausgabe, Matthias a Sancto Arnoldo, zieht Martinez' lateinische Opera für 
seine Arbeit heran.
Nahezu ähnlich erging es einer anderen Uebersetzung, durch die Martinez 
sich weiter noch um die Teresa-Rezeption in den deutschen Landen verdient 
gemacht hat. Vor den Opera schon war von ihm die bekannte Teresa-Vita Fran­
cisco de Riberas (Vida de la Madre Teresa de Jesus) ins Latein übertragen 
und 1620, wiederum in Köln, veröffentlicht worden. Auch von dieser la­
teinischen Fassung sind keine Neuauflagen nachweisbar, sie gab aber, wie 
die Opera, den Anstoß zu einer deutschen Uebersetzung, die diesmal sogar 
ausschließlich auf Martinez' lateinischer basierte. Angefertigt wurde sie 
von dem Bingener Philipp Kissing und, sicher im Sog des Heiligsprechungs­
prozesses, in den Jahren 1621 und 1622 insgesamt zweimal gedruckt.
Einen offenkundigeren Nachhall als Martinez' Bemühungen zur Verbreitung 
teresianischen Gedankenguts fand seine Beschäftigung mit Alonso Rodriguez' 
Hauptwerk Ejercicio de perfecciön y virtudes cristianas (1609) 44. Er ver­
42A. de Wilt, "De verspreiding van S. Franciscus van Sales' 'Introduction' 
in de Nederlanden tijdens de 17e eeuw", in: Ons Geestelijk Erf (OGE) 7 
(1953) 61-88.
43D. Briesemeister, "Die lateinischsprachige Rezeption der Werke von 
Teresa de Jesus in Deutschland", in: Iberoromania N.F. 18(1983) 9-21; G. 
van Gemert, Teresa de Avila und Juan de la Cruz im deutschen Sprachgebiet. 
Zur Verbreitung ihrer Schriften im 17. und 18. Jahrhundert", in:D. Breuer 
(ed.), Frömmigkeit in der frühen Neuzeit. Studien zur religiösen Literatur 
des 17. Jahrhunderts in Deutschland (Amsterdam 1984) 77-107.
44A. de Wilt, "Rodriguez en de Nederlanden", in: OGE 29(1955) 74-110.
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öffentlichte eine dreiteilige lateinische Uebersetzung 1622 in Köln. Gerade 
diese wurde immer wieder neu aufgelegt bis weit ins 19. Jahrhundert hinein, 
obwohl auch eine andere lateinische Ausgabe existierte, die etwa gleichzei­
tig mit der von Martinez entstanden war, aber offensichtlich bei weitem 
nicht so hoch geschätzt wurde, von den Zeitgenossen wie von der Nachwelt. 
Auch diesmal regte Martinez1, lateinische Fassung eine deutsche Uebersetzung 
an, deren Verfasser wiederum der bereits erwähnte Philipp Kissing war. Sie 
wurde erstmal 1623 in Köln gedruckt und nachher bis zur Mitte des 18. 
Jahrhunderts vermutlich noch achtmal neu aufgelegt.
Die Zweigleisigkeit von direkter Wirkung einerseits und Anregung zur 
volkssprachigen Uebersetzung andererseits, die Martinez' Vermittlertum eig­
net, geht den Bestrebungen von Caspar Ens ab. Seine lateinischen Uebertra- 
gungen spanischer Schriften scheinen in erster Linie humanistisch-gelehrte 
Spielereien gewesen zu sein. Ihm ging es offensichtlich nicht primär um das 
Vermitteln an sich: die Schriften, die er latinisierte, lagen, als die 
Ens'sehen Fassungen veröffentlicht wurden, zumeist schon in deutscher 
Uebersetzung vor. Anders als Martinez wendet sich Ens nicht dem geistlichen 
Schrifttum zu: sein Augenmerk gilt der profanen Literatur des spanischen 
Siglo de Oro. Wie Martinez läßt er seine Uebersetzungen zumeist in Köln er­
scheinen.
Ueber Caspar Ens ist kaum etwas bekannt4’. Seine Beziehungen zu den Nie­
derlanden sind nicht eindeutig zu klären. Er wurde, vermutlich etwa 1570, 
in Lorch geboren, soll aber niederländischer Abstammung gewesen sein. Der 
Nachname könnte auf eine solche Herkunft hindeuten. Vereinzelt hat er neben 
seinen lateinischen Schriften auch deutschsprachige Werke veröffentlicht. 
Er konnte nachweislich Niederländisch und hat sich intensiv mit der kon- 
temporären niederländischen Geschichte auseinandergesetzt46. Von 1586 bis 
1591 studierte er in Tübingen, wo er bereits im April 1587 das Bakkalaureat 
der Artes erlangte47. Nachher dürfte er sich dem Studium der Rechte gewid­
met haben. 1603 taucht er in Köln auf, wo er eine rege schriftstellerische 
Tätigkeit entfaltet. 1628 verliert sich seine Spur. Er soll aber 1636 noch 
am Leben gewesen sein.
Daß Ens die schöne Literatur des Siglo de Oro bevorzugt, mag damit zu- 
samenhängen, daß die spanische geistliche Literatur der Zeit ihm, der ver­
mutlich zeit seines Lebens Protestant geblieben ist, weniger zusagte. Je­
denfalls scheint keines seiner Werke in einem gegenreformatorischen Kontext 
funktioniert zu haben. Dies tut selbstverständlich seiner Vermittlerstel­
45Ueber Caspar Ens: J.H. Zedier, Großes vollständiges Universal Lexicon 
aller Wissenschafften und Künste (64 Bde. und 4 Suppl. Bde.; Halle-Leipzig 
1732-1754; Reprogr. Nachdr.: Graz 1961-1964) VIII, Sp. 1260; J. Hartzheim, 
Bibliotheca Coloniensis (Köln 1747) 49-50.; C.G. Jöcher, Allgemeines 
Gelehrten-Lexicon (4 Bde.; Liepzig 1750-1751; Reprogr. Nachdr.: Hildesheim 
1960-1961) II, 356; W. Kosch, Deutsches Literatur-Lexikon. Biographisches 
und bibliographisches Handbuch (Bern-München 1968 ff.) IV3,340.
46Seine Belli civilis in Belgio ... historia aus dem Jahre 1610 wurde nach 
einer niederländischen Vorlage von Emanuel van Meteren verfaßt. Vgl. 
British Museum. General Catalogue of Printed Books (263 Bde.; London 1965- 
1966) 67, Sp. 311. Er veröffentlichte weiter u.a. Actio belli Belgici 
pacificatoria (Köln 1609); Vgl. The National Union Catalog. Pre-1956 
Imprints (London-Chicago 1968 ff.)(NUC) 160, 487.
47H. Hermelink (ed.), Die Matrikeln der Universität Tübingen (Stutgart 
1906; Reprogr. Nachdr.: Nendeln 1976) I, 647.
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lung keinen Abbruch, wenn auch ein wesentlicher Teil des damaligen spa­
nischen Schrifttums für ihn somit nicht in Betracht kam. Ens überträgt un­
ter dem Titel Proscenium vitae humanae zu Beginn der zwanziger Jahre Mateo 
Alemäns Guzmän de Alfarache und verleibt ihm im 7. Kapitel den Lazarillo de 
Tormes ein4S. Beide Schriften lagen dank den Bemühungen von Aegidius Alber- 
tinus bzw. von einem Ungenannten zu dem Zeitpunkt bereits in deutscher 
Sprache vor. Aenliches gilt auch für Ens' erfolgreichste Uebersetzung aus 
dem Spanischen, seine lateinische Fassung von Antonio de Guevaras Epistolas 
familiares, die in 1614/15 erschien und bis 1746 mindestens neunmal 
gedruckt wurde45*. Hier war wieder Albertinus ihm vorangegangen, und zwar 
mit den Güldenen Sendtschreiben von 1598. Ens' Latinisierung von Cervantes' 
Licenciado Vidriera aus den Novelas ejemplares ist in erster Linie für die 
humanistisch Vorgebildeten gemeint, die den gelehrt-rhetorischen Charakter, 
der schon aus dem Titel Phantasio-Cratuminos sive Homo vitreus spricht, zu 
schätzen wußten50. Große Breitenwirkung scheint dieser Uebersetzung des Ba­
rockhumanisten Ens nicht beschieden gewesen zu sein.
Martinez und Ens gingen unmittelbar von spanischen Vorlagen aus, obwohl 
Ens sich vereinzelt auch auf die italienische Fassung einer spanischen 
Schrift gestützt haben dürfte31. Die beiden anderen Uebersetzer, die vorher 
genannt wurden, Michael ab Isselt und Johannes Busaeus, konnten nachweis­
lich kein Spanisch und bedienten sich ausschließlich italienischer Zwi­
schenstufen bei der Latinisierung ursprünglich spanischer Werke. Dies be­
sagt aber wenig über ihren Stellenwert im Kontext der spanisch-deutschen 
Literaturbeziehungen, insofern diese über die Niederlande verliefen. Ab 
Isselt etwa nimmt eine Schüsselstellung ein in der frühen deutschen 
Rezeption der Werke von Luis de Granada: viele Schriften des spanischen 
Dominikaners sind erstmals auf der Grundlage seiner lateinischen Uebertra- 
gungen verdeutscht worden.
Ab Isselts Lebenslauf ist charakteristisch für einen nordniederländi­
schen Geistlichen im 16. Jahrhundert52. Er wurde zwischen 1550 und 1553 in 
Dokkum geboren, verbrachte aber seine Jugendjahre in Amersfoort. Nach einem
43J. Fitzmaurice-Kelly, "Caspar Ens' Translation of 'Lazarillo de Tormes', 
in: Revue Hispanique (RH) 15(1906) 771-795; D.S. Keller, "A Curious Latin 
Version of 'Lazarillo de Tormes', in: Philological Quarterly 37(1958) 105- 
110.
49Tiemann, Spanien, 75; L. G. Canedo, "Las obras de Fray Antonio de 
Guevara. Ensayo de un catalogo completo de sus ediciones, in: Archivo 
Ibero-Americano 6(1946) 441-603. Canedo nennt allerdings für die Zeit bis 
174 6 nur sieben Ausgaben von Ens' lateinischer Uebersetzung der Epistolas.
50J. Fitzmaurice-Kelly, "Phantasio-Cratuminos sive Homo vitreus. A Note on 
'El Licenciado Vidriera', in: RH 4(1895) 45-70.
51Das gilt nachweislich für die Kompilation Nucleus historico-politicus 
(Köln 1618 u.ö.), wo es im Titel ausdrücklich heißt: "Primum hispanica 
lingua editus. Inde in Italicam, & ex hac in latinam translatus Opera Gas­
paris Ens L(orchani)", in: NUC 160, 488.
52Zu ab Isselts Leben und seinen Werken vgl. A.F.O. van Sasse van Ysselt, 
"Michiel van Ysselt", in: Archief voor de geschiedenis van het Aartsbisdom 
Utrecht 22(1895) 445-476; P.C. Molhuysen, P.J. Blok, L. Knappert, Fr.K.H. 
Kossmann (Hrsg.), Nieuw Nederlandsch Biografisch Woordenboek (10 Bde.; 
Leiden 1911-1937) VIII, Sp. 906-908; B.A. Vermaseren, "Leven en werken van 
Michiel ab Isselt" in: Historisch Tijdschrift 19(1940) 337-388; DS VII, Sp. 
2140-2141.
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Theologiestudium in Löwen etwa 1575 zum Priester geweiht, wirkte er als 
Seelsorger in Amersfoort, von wo er nach der Einführung der Reformation 
nach Köln floh. Von 1588 bis zur Vertreibung der katholischen Geistlichkeit 
im Jahre 1592 war er Pfarrer in Nijmegen. Von dort zog er über Köln nach 
Altona, wo er Ende 1597 starb. In Köln veröffentlichte er zwischen 1586 und 
15 95 neun von ihm selbst aus dem Italienischen ins Latein übertragene 
Schriften Luis de Granadas, davon acht zwischen 1586 un 1589. Sie wurden 
allesamt etliche Male neu aufgelegt und bildeten ihrerseits wieder die 
Vorlage für UeberSetzungen ins Deutsche. Vor allem in dem Schulmann 
Matthaeus Tympius (1566-1616)53, einem Priester, der als Rektor in Osna­
brück und später in Münster zu den eifrigsten Verfechtern der tridenti- 
nischen Reformbewegung gehörte, fand ab Isselt einen geistesverwandten 
Granada-Begeisterten. Tympius brachte in den ersten anderthalb Jahrzehnten 
des 17. Jahrhunderts etwa ein Dutzend deutschsprachige Werke heraus, die 
vollständig oder zum Teil auf Luis de Granada zurückgehen. Er stützte sich 
dabei fast immer auf ab Isselts lateinische Fassungen*4.
Die Vermittlerrolle des letzten hier vorzustellenden Uebersetzers spa­
nischer Werke, des Jesuiten Johannes Busaeus, kommt an Bedeutung nicht ent­
fernt der eines Martinez oder eines ab Isselt gleich. Trotzdem ist Busaeus 
eine bezeichnende Gestalt. Er wurde als Jan Buys 1547 in Nijmegen geboren 
und war mit Petrus Canisius verwandt53. 1563 trat er in die Gesellschaft 
Jesu ein. Bis zu seinem Tod, Ende Mai 1611, lehrte er Theologie in Mainz. 
Hier und in Köln erschienen seine allesamt im Latein abgefaßten Schriften, 
in denen er sich in erster Linie als Kontroverstheologe und Propagator 
zeitgenössischer italienischer Jesuitenfrömmigkeit (Vincenzo Bruni, Fulvio 
Androzio, Luca Pinelli, Gaspar Loarte)56 hervortat. Er übersetzte aber auch 
Schriften spanischer Mitbrüder nach italienischen Vorlagen ins Latein, so 
"litterae annuae" von spanischen Jesuiten, die als Missionare in Asien 
tätig waren, und mehrere Traktate von Francisco Arias. Eine dieser Arias- 
Übersetzungen, De imitatione Beatae Virginis Mariae (Köln 1602), gab, schon 
zwei Jahre nach ihrem Erscheinen, vermutlich die Vorlage ab für eine deut­
sche Ausgabe, für die, wieder einmal, Tympius verantwortlich zeichnete57.
S3Zu Tympius: ADB XXXIX, 53-55; J. Jaeger, Die Schola Carolina Osnabrugen- 
sis. Festschrift zur Elfhundert jahrfeier des Königlichen Gymnasium Caroli­
num zu Osnabrück (Osnabrück 1904); B. Lucas, Der Buchdrucker Lambert 
Raesfeldt. Ein Beitrag zur Buchdruckereigeschichte Münsters im 16. und 17. 
Jahrhundert (Münster 1928); G. van Gemert, "Zum Verhältnis von Reformbe­
strebungen und Individualfrömmigkeit bei Tympius und Albertinus. Programma­
tische und intentionale Aspekte des geistlichen Gebrauchsschrifttums in den 
katholischen Gebieten des deutschen Sprachraums um 1600", in: Breuer, o.e., 
108-126.
54Dazu: G. van Gemert, "Zur Rezeption der Werke von Luis de Granada im 
deutschen Sprachraum in der frühen Neuzeit. Prolegomena zur Erforschung der 
Vermittlertätigkeit von Matthaeus Tympius". Im Druck. Erscheint demnächst 
in einem von Alberto Martino herausgegebenen Sammelband zu den spanisch­
deutschen Literaturbeziehungen im 17. Jahrhundert in der Reihe Chloe.
55C. Sommervogel, Bibliothèque de la Compagnie de Jésus (11 Bde.; 
Bruxelles 1890-1932) II Sp. 416-442; Ibidem, VIII, Sp. 1949-1951.
3SCaspar Loarte (1498-1578) war gebürtig Spanier, lebte aber lange in 
Italien und schrieb seine Werke auf italienisch; Sommervogel, Bibliothèque, 
IV, Sp. 1879-1886; Ibidem, IX, Sp. 598-599; DS IX, Sp. 949-952.
57Vgl. Gemert, Zur Rezeption.
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Vermittlergestalten vom Schlage der hier kurz Gestreiften, Grenzgänger 
zwischen Spanien, den Niederlanden und Deutschland, ließen sich sicher auch 
sonst noch finden, zumal im Bereich der geistlichen Literatur, wenn sie 
auch nicht alle gleich bedeutsam sein dürften. Das bezeugt einmal mehr, wie 
wichtig diese Wege der Vermittlung waren. Die obigen Ausführungen lassen 
zudem vermuten, daß es Beziehungsgeflechte gegeben haben dürfte, von ab Is- 
selt und Busaeus zu Tympius etwa, oder anders gesagt, von Köln als Ein- 
fallstor niederländisch-spanischen Literaturguts, nach Münster und Mainz 
und weiter in den süddeutschen Raum, wobei die Wittelsbacher Sekundogenitur 
auf dem Kölner Erzstuhl sicher auch kräftig mitgemischt hat. Hier liegt ein 
Brachland, das die Forschung endlich "beackern" sollte.
5. Nicht nur durch Druck und Vertrieb spanischer Schriften sowie durch 
deren Latinisierung, auch auf eine andere Weise noch leisteten die 
Niederlande Hilfestellung bei der Verbreitung spanischer Literatur in den 
deutschen Landen. Dieser dritte Aspekt der niederländischen Vermittlertä- 
tigkeit in hispanicis, der Weg über die Wanderbühnen, ist noch weit 
schwieriger in den Griff zu bekommen als die beiden anderen. Das hängt 
nicht zuletzt damit zusammen, daß sich häufig die Texte der Stücke, die 
gespielt wurden, nicht erhalten haben und, auch wenn sie schon noch 
vorhanden sind, sich die Quellenlage zumeist nur lückenhaft rekonstruieren 
läßt.
Die große Zeit der Wanderbühnen ist das Jahrhundert zwischen 1650 und 
1750. Einerseits ziehen in diesen Jahren niederländische Schauspieler durch 
Deutschland, um vor allem im Norden, wo die Verständigungsschwierigkeiten 
relativ gering waren, Stücke in niederländischer Sprache aufzuführen. An­
dererseits bilden sich deutsche reisende Theatergesellschaften heraus, die 
teilweise die Stücke ihrer niederländischen Konkurrenten übernahmen, diese 
aber in deutscher Sprache darboten. Bei den Niederländern ist kaum noch 
nach Nord und Süd zu differenzieren: die bekannte Truppe des aus Den Haag 
stammenden Jan Baptista van Fornenbergh etwa scheint sich gelegentlich als 
"Erzherzogs Leopoldi bestallte Comoedianten aus Brüssel" präsentiert zu ha­
ben. Alles in allem aber dürften die niederländischen Komödianten, die sich 
im deutschen Sprachraum aufhielten, mehrheitlich aus der Republik der Ver­
einigten Niederlande gestammt haben.
Auf dem Repertoire der Wanderbühnen, der Niederländer wie ihrer deut­
schen Nachfolger, fand sich mancher Stoff, der in der spanischen Literatur 
vorher schon gestaltet worden war, allerdings in niederländischer Bearbei­
tung auf die spezifischen Erfordernisse der Wanderbühnen und die Bedürf­
nisse ihres Publikums zurechtgestutzt bzw. in (freier) deutscher Uebertra- 
gung einer solchen niederländischen Bearbeitung. Nicht selten gelangte der 
Stoff auf dem Umweg über Frankreich in die Niederlande, indem der nieder­
ländischen Fassung eine ältere französische vorzuschalten ist. Der von Be­
arbeitung zu Bearbeitung diffuser werdende spanische Ursprung ist zumeist 
auf Anhieb nicht mehr erkennbar und ist sicher dem zeitgenössischen deut­
schen Zuschauer entgangen. Trotzdem dürften die Wanderbühnen den Hauptweg 
abgegeben haben, auf dem Stoffe der schönen Literatur Spaniens, einmal ab­
gesehen von der Pikareske, in die deutschen Lande gelangten, wie verstüm­
melt auch immer.
Schwering, Van Praag, Bolte und vor allem Junkers haben um die Jahrhun­
dertwende und in den ersten Jahrzehnten unseres Jahrhunderts, zum Teil auf­
grund umfassender Forschungen in deutschen und niederländischen Archiven, 
das Repertoire der Wanderbühnen bis etwa 1750 zu rekonstruieren ver­
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sucht53. Aufgrund ihrer Auswertungen von Ratsprotokollen, die sich mit Ge­
suchen der Wandertruppen an die städtische Obrigkeit um die Erlaubnis zur 
Aufführung ihrer Stücke befassen, von den seltenen Programmzetteln und von 
den wenigen zum Druck gelangten Stücken können in unserem Zusammenhang 
einige globale Schlußfolgerungen gezogen werden. Einmal war der Anteil der 
über die Niederlande vermittelten Stücke letztendlich spanischen Ursprungs 
im Repertoire der Wanderbühnen nicht unerheblich5*. Zum anderen waren auch 
hier Calderons° und Lope de Vega die spanischen Autoren, denen offensicht­
lich am meisten Interesse entgegengebracht wurde. Besonders beliebt scheint 
das Sigismund-Drama gewesen zu sein, das auf Calderöns La vida es suefio zu­
rückgeht. Dies erlaubt einen letzten Schluß, daß nämlich trotz allem auch 
hier von einer gewissen Stoffkonstanz gesprochen werden kann.
Es ist hier nicht der Ort, die älteren Forschungen zum Wanderbühnenwesen 
zu wiederholen oder kritisch zu überprüfen. Dazu wären eingehende Archiv­
studien vonnöten, ohne daß damit zu rechnen wäre, daß dies zu wesentlich 
neuen Erkenntnissen führen würde. Hier möge die bloße Feststellung genügen, 
daß der Weg über die Wanderbühnen alles andere als unbedeutend war, wenn 
auch die dürftige Quellenlage das Gegenteil vermuten lassen könnte. Er ist 
den beiden anderen Wegen der Vermittlung spanischer Literatur über die 
Niederlande ebenbürtig an die Seite zu stellen.
6. Die obigen Ausführungen dürften gezeigt haben, daß die Niederlande vor 
allem in dreierlei Weise der Verbreitung spanischen Literaturguts und 
spanischen Schrifttums in den deutschen Landen Vorschub leisteten. Selbst­
verständlich gibt es Einzelfälle der Vermittlung, die sich nicht restlos 
einordnen lassen. So wäre auf den merkwürdigen Umstand hinzuweisen, daß die 
Deutschen Cervantes' Gitanilla, eine der Novelas ejemplares, erstmal mehr 
oder weniger vollständig01, kennen lernten durch eine Uebersetzung von 
Cats' Spaens Heydinnetje, und zwar in der Gestalt eines Epithalamiums62.
5eJ. Schwering, Zur Geschichte des niederländischen und spanischen Dramas 
in Deutschland, Neue Forschungen (Münster 1895); J.A. van Praag, La comédie 
espagnole aux Pays-Bas au XVII" et au XVIII“ siècle (Amsterdam 1922) ; J. 
Boite, Von Wanderkomödianten und Handwerkerspielen des 17. und 18. Jahrhun­
derts (Berlin 1934); H. Junkers, Niederländische Schauspieler und nieder­
ländisches Schauspiel im 17. und 13. Jahrhundert in Deutschland (Den Haag 
1936) .
59Diese Titel lassen sich leicht ermitteln anhand der Uebersichten der von 
den Wanderbühnen aufgeführten Stücke bei Junkers, Niederländische Schau­
spieler, 211-212, 244-246, 252, 261-262.
6°Vgl. auch: M. Franzbach, Untersuchungen zum Theater Calderöns in der 
europäischen Literatur vor der Romantik (München 1974).
61Vorher war in G.Ph. Harsdorffers Großem Schauplatz Lust- und Lehrreicher 
Geschichten (Frankfurt/M. 1650) schon eine knappe Zusammenfassung der 
Novellenhandlung abgedruckt worden. Vgl. W. von Wurzbach, "Die Preziosa des 
Cervantes", in: Studien zur Vergleichenden Litteraturgeschichte (SVL) 
1(1901) 391-419; H. Rausse, "Die ersten deutschen Uebertragungen von 
Cervantes' Novelas ejemplares", in: SVL 9(1909) 385-405.
6ZTim. Ritzschens verteutschte Spanische Ziegeunerin/Aus dem Holländischen 
J[acob] C[ats] s.l. s.a. [Leipzig 1656], Hochzeitsgedicht des Druckers 
Timotheus Ritzsch zu der Hochzeit von Christoph Pincker und Margarita 
Regina Oheim in Leipzig am 12. Februar (?) 1656.
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Ausnahmen bestätigen jedoch die Regel. Dieser Einzelfall unterstreicht ein­
mal mehr, daß es an der Zeit ist, auch der vielschichtigen Mittlerstellung 
der Niederlande zwischen Südwest- und Mitteleuropa den ihr gebührenden 
Platz einzuräumen. Dabei wäre eine Rehabilitation der südlichen Niederlande 
im Sinne einer Neubewertung ihrer kulturellen Leistung als Umschlagplatz 
spanischer Literatur und spanischen Schrifttums wohl am ehesten noch 
erforderlich. Jedenfalls dürfte ersichtlich sein, daß man sich mit der 
pauschalen Feststellung, daß von 1600 an die Vermittlerfunktion der süd­
lichen Niederlande 200 Jahre lang eher unerheblich gewesen wäre, künftighin 
nicht mehr begnügen sollte.
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BEILAGE I:
SPANISCHE DRUCKE AUS DEN SÜDLICHEN NIEDERLANDEN 
(1520-1790)63.
Jahr Zahl/Ort Jahr Zahl/Ort Jahr Zahl/Ort
1520 2 (A) 1556 29(28A,1L) 1592 3 (1B,2sl)
1521 — 1557 15 (A) 1593 8 (6A,1B,ILe)
1522 — 1558 25(20A,lB,2L,2sl) 1594 5 (A)
1523 — 1559 11(10A,1L) 1595 11(6A,2B,1L,2Le)
1524 — 1560 10(9A,1L) 1596 13(7A,6B)
1525 — 1561 6 (A) 1597 9(4A,4B,1L)
1526 — 1562 3 (A) 1598 11(7A,4B)
1527 — 1563 2 (A) 1599 3 (IA,1B,ILe)
1528 1 (A) 1564 2 (A) 1600 6(IA,3B,1L,lsl)
1529 1 (A) 1565 4 (A) 1601 2 (1A,ILe)
1530 1 (A) 1566 3 (A) 1602 3 (IA,1B,ILe)
1531 — 1567 7 (A) 1603 6 (5A,ILe)
1532 — 1568 11(8A,IBr,IG,1L) 1604 6 (3A,2B,lsl)
1533 — 1569 9(7A,1L,lsl) 1605 6 (2A,3B,ILe)
1534 2 (A) 1570 6 (A) 1606 7 (3A,3B,lsl)
1535 — 1571 5(4A,IBr) 1607 10(3A,5B,ILe,lsl)
1536 3 (A) 1572 6 (5A, 1A/L) 1608 14(4A,10B)
1537 1 (A) 1573 3 (A) 1609 13(2A,9B,ILe,lsl)
1538 -- 1574 7 (A) 1610 10(2A,7B,1L)
1539 3 (A) 1575 9 (A) 1611 18(2A,15B,lsl)
1540 8 (4A,4sl) 1576 4 (A) 1612 16(5A,11B)
1541 1 (A) 1577 11 (A) 1613 6 (2A,3B,IG)
1542 2 (A) 1578 4 (A) 1614 13 (4A, 9B)
1543 3 (A) 1579 4 (3A,1L) 1615 7 (4A,3B)
1544 9 (7A,2L) 1580 4 (3A, 1L) 1616 8(4A,4B)
1545 4 (A) 1581 3 (2A,lsl) 1617 7 (2A,4B,lsl)
1546 17 (A) 1582 7 (A) 1618 4 (1A,3B)
1547 4 (A) 1583 4 (A) 1619 5 (3A,2B)
1548 2 (A) 1584 1 (A) 1620 5 (2A,3B)
1549 11 (A) 1585 4 (A) 1621 10(4A,4B,lLö/Br,lsl)
1550 29 (A) 1586 9 (7A,2B) 1622 13(7A,5B,IC)
1551 25(23A,2L) 1587 7 (3A, 4B) 1623 6 (IA,4B,1LÖ/B)
1552 8 (A) 1588 8 (5A,3B) 1624 18(4A, 11B, ID,IG,1LÖ)
1553 7 (A) 1589 5 (2A,1B,IBr,1L) 1625 9 (2A,7B)
1554 28 (A) 1590 4 (3A,1B) 1626 7 (IA, 6B)
1555 29 (28A,1L) 1591 6(3A,2B,1L) 1627 5 (2A,3B)
«3— .Die Angaben basieren auf Peeters-Fontainas' Bibliographie und Supplément
(s. oben Anm. 8 u. 10) . Mehrbändige Werke deren Erscheinen sich über
mehrere Jahre hinzog, wurden unter dem ersten Jahr aufgeführt. Dasselbe 
gilt für Werke, für die nur ein ungefähres Erscheinungsjahr angegeben ist 
(also: "entre 1671 et 1680"=1671). Ungefähre Angaben mit Hilfe von "avant" 
und "après" wurden unter dem vorhergehenden bzw. folgenden Jahr eingeordnet 
(also: "avant 1570"=1569; "après 1579"=1580). Druckvarianten ein und der­
selben Ausgabe sind nicht eigens gezählt. A(ntwerpen); B(rüssel); Be(rgen); 
Br(ügge); C (ambrai) ; D(ouai); G (ent); L(üttich); La(usanne); Le(iden, Plan- 
tin); Li(ssabon); Lö(wen); M(echeln); Ma(drid); Ro(ermond); s(ine)1 (oco).
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Jahr Zahl/Ort Jahr
1628 5 (1A,4B) 1680
1629 12(8A,2B,1D,1M) 1681
1630 6 (4A,2B) 1682
1631 3 (1A,2B) 1683
1632 5 (2A,3B) 1684
1633 5 (3A, 2B) 1685
1634 5 (1A,4B) 1686
1635 13(5A,8B) 1687
1636 5 (1A,4B) 1688
1637 4 (2A,2B) 1689
1638 1(B) 1690
1639 6 (2A,3B,lBr) 1691
1640 7 (3A,2B,1C,IG) 1692
1641 6 (5B, lBr) 1693
1642 7 (3A,4B) 1694
1643 12(6A,5B,lBr) 1695
1644 7 (2A, 4B,IG) 1696
1645 5 <2A,1B,2G) 1697
1646 5 (3A,lB,lsl) 1698
1647 6 (1A,5B) 1699
1648 4 (2A, 1B, 1A/B) 1700
1649 10(2A,7B,lsl) 1701
1650 6 (4A,2B) 1702
1651 7 (4A,3B) 1703
1652 4 (3A,1B) 1704
1653 4 (3A,1B) 1705
1654 7 (3A,2B,lRo,lsl) 1706
1655 8 (3A, 5B) 1707
1656 5 (3A, 2B) 1708
1657 3 (1A, 1B, IG) 1709
1658 5 (3A,1B,lsl) 1710
1659 8 (4A,4B) 1711
1660 14(3A,9B,1A/B,lBr) 1712
1661 12(5A,7B) 1713
1662 7 (1A,6B) 1714
1663 6 (1A,3B,2Lö) 1715
1664 8 (1A,5B,1A/B,lsl) 1716
1665 2 (1A,1B) 1717
1666 8 (2A,4B,IBe,IG) 1718
1667 6 (lA,3B,2sl) 1719
1668 5 (1A,4B) 1720
1669 6 (2A, 3B, IM) 1721
1670 8 (4A,4B) 1722
1671 12 (2A, 8B,2M) 1723
1672 3 (1A,2B) 1724
1673 11(2A,4B,lL,4sl) 1725
1674 8 (1A/B,6B,lsl) 1726
1675 11(2A,7B,IG, 1LÖ) 1727
1676 8 (2A, 6B) 1728
1677 6 (1A,5B) 1729
1678 7 (2A,4B,lBr) 1730
1679 8 (2A,5B,ILe/B) 1731
Zahl/Ort Jahr Zahl/Ort
11 (10B,lBr) 1732 5 (2A,3B)
4 (2A, 2B) 1733 4 (3A, 1B)
8 (6B,2sl) 1734 3 (1A,2B)
9 (6A,2B,lsl) 1735 4 (3A,1B)
12(2A,10B) 1736 6 (A)
9 (7A,2B) 1737 5 (4A, 1B)
7 (1A,5B,lsl) 1738 3 (1A,2B)
8 (3A,4B,1G) 1739 1 (A)
13(5A,7B,lsl) 1740 4 (3A,lA/La)
5 (2A,3B) 1741 2 (1A,1B)
6 (2A,3B,lsl) 1742 2 (A)
4 (1A,3B) 1743 6 (A)
5 (2A,3B) 1744 1 (B)
6 (1A,4B,IG) 1745 6 (5A,1B)
1 (A) 1746 2 (1A,1B)
3 (1A, 1B, 1LÖ) 1747 4 (1A,3B)
4 (3A, 1B) 1748 4 (A)
6 (3A, 2B, IM) 1749 1 (A)
1 (A) 1750 1 (A)
6 (2A,4B) 1751 3 (2A, 1B)
11(3A,8B) 1752 4 (3A,1B)
13(7A,6B) 1753 1 (A)
11(3A,8B) 1754 3 (2A,1B)
5 (1A,3B,1G) 1755 6 (A)
10(3A,7B) 1756 4 (A)
5(4A,1B) 1757 4 (3A, lA/Ma)
2 (A) 1758 3 (A)
3 (B) 1759 1 (Lö)
11 (7A, 3B, 1A/B) 1760 4 (2A,2B)
2 (A) 1761 1 (Lö)
3 (2A, IM) 1762 3 (A)
3 (2A,lLö) 1763 -
3 (2A,1B) 1764 -
7 (3A, 2B,2Lö) 1765 -
4 (3A,1B) 1766 -
1 (A) 1767 -
3 (A) 1768 -
2 (B) 1769 1 (A)
2 (1A, 1B) 1770 1 (A)
6 (A) 1771 -
4 (2A, 2B) 1772 -
2 (1A,1B) 1773 -
2 (A) 1774 -
5 (3A,2Lö) 1775 2 (1A, lA/Li)
5 (3A,2B) 1776 1 (A)
7 (4A,2B,1C) 1777 1 (A)
4 (A) 1778 -
2 (1A,1B) 1779 2 (1A, lA/Li)
4 (3A, 1B) 1780 2 (A)
3 (2A,1B) 1781 2 (A)













NIEDERLÄNDISCHE VERLAGSPRODUKTE AUF DEN BÜCHMESSEN 
(1564-1790)
Jahr Nord Süd Jahr Nord Süd Jahr Nord Süd
1564 2 1606 32 30 1648 97 41
1565 2 60 1607 36 78 1649 82 88
1566 — 21 1608 44 56 1650 109 67
1567 — 21 1609 50 67 1651 118 89
1568 -- 76 1610 36 73 1652 88 42
1569 -- 71 1611 37 85 1653 86 46
1570 -- 45 1612 79 78 1654 166 67
1571 -- 45 1613 69 89 1655 44 41
1572 -- 45 1614 88 73 1656 80 42
1573 40 1615 78 86 1657 74 30
1574 1 42 1616 104 77 1658 41 18
1575 — 49 1617 90 89 1659 57 33
1576 1 41 1618 116 101 1660 68 16
1577 — 41 1619 103 70 1661 68 27
1578 25 1620 24 70 1662 102 36
1579 1 39 1621 83 83 1663 77 34
1580 6 38 1622 54 53 1664 95 11
1581 2 27 1623 43 55 1665 60 12
1582 2 44 1624 34 71 16 66 29 12
1583 2 32 1625 34 90 1667 75 12
1584 1 41 1626 4 78 1668 64 --
1585 9 39 1627 41 86 1669 60 --
1586 4 37 1628 66 91 1670 28 2
1587 10 28 1629 33 96 1671 43 1
1588 4 32 1630 75 117 1672 43 1
1589 8 55 1631 73 99 1673 9 --
1590 17 41 1632 81 1 1674 16 --
1591 28 47 1633 126 35 1675 44 --
1592 2 20 1634 90 77 1676 43
1593 23 48 1635 8 1677 32 1
1594 32 23 1636 58 26 1678 37 1
1595 35 57 1637 69 12 1679 32 --
1596 12 37 1638 63 79 1680 46 --
1597 27 34 1639 20 47 1681 25 --
1598 17 33 1640 69 26 1682 37 --
1599 36 65 1641 108 51 1683 39 --
1600 37 59 1642 30 42 1684 20 --
1601 24 53 1643 82 81 1685 41 --
1602 26 65 1644 64 46 1686 68 1
1603 55 51 1645 98 49 1687 46 --
1604 42 82 1646 62 41 1688 47 --
1605 46 90 1647 134 59 1689 8 --
Die Angaben basieren auf Schwetschkes Codex nundinarius (s. oben Anm. 
12) . Wo Schwetschkes Gesamtangaben zu den einzelnen niederländischen Ver­
lagsorten nicht mit der Summe der Einzelangaben zu den jeweils ortsansässi­
































1719 _ _ _
1720 5 ---
1721 7 --------
1722 1 _ _ _




























1750 56 — -













































SPANISCHE TITEL AUF DEN BUCHMESSEN 
(1564-1790)
Jahr Zahl/Ort Jahr Zahl/Ort Jahr Zahl/Ort
1564 -- 1605 10(9A,ID) 1646 --
1565 -- 1606 2 (P) 1647 4 (IA, lAm, 2K)
1566 -- 1607 10(5A,lAm, 3P, IV)1648 --
1567 — - 1608 -- 1649 1 (A)
1568 1-609 1(A) 1650 1 (A)
1569 -- 1610 3 (A) 1651 3 (A)
1570 2 (lsl, IV) 1611 2 (A) 1652 3 (lA,2Le)
1571 1612 1 (A) 1653 3 (2A, IG)
1572 2 (A) 1613 3 (IA,lBe,1P) 1654 3 (2A,1G)
1573 1614 1 (A) 1655 --
1574 2 (A) 1615 KA) 1656 --
1575 2(A) 1616 15(1A,14V) 1657 2 (A)
1576 1 (sl) 1617 2 (lAm, 1P) 1658 --
1577 1618 -- 1659 MS)
1578 -- 1619 3 (A) 1660 —
1579 -- 1620 3 (1A, 1K, 1L) 1661 4 (lA,3Am)
1580 -- 1621 1 (Am) 1662 1 (L)
1581 1622 -- 1663 --
1582 — 1623 1(G) 1664 2 (A)
1583 —  - 1624 2 (1A,1K) 1665 1 (Am)
1584 -- 1625 5 (4A, lAm) 1666 --
1585 — 1626 1 (G) 1667 --
1586 -- 1627 3 (1A,1B,1K) 1668 --
1587 -- 1628 2 (IA,1L) 1669 ___
1588 1(31) 1629 -- 1670
1589 4 (IA,2B,lsl) 1630 4 (3A, lAm) 1671 1(G)
1590 4 (IA,3B) 1631 3 (2A,IG) 1672 --
1591 2 (IA,1L) 1632 -- 1673 --
1592 1 (L) 1633 2 (A) 1674 --
1593 2 (A) 1634 6 (3A, 3Am) 1675
1594 -- 1635 -- 1676 --
1595 2 (A) 1636 1 (A) 1677 ___
1596 3 (A) 1637 -- 1678 --
1597 1 (sl) 1638 1 (G) 1679 --
1598 2 (A) 1639 1 (A) 1680 --
1599 4 (A) 1640 -- 1681 --
1600 1 (A) 1641 1 (Kö) 1682 ___
1601 2 (A) 1642 1 (A) 1683 --
1602 4 (3A,lLe) 1643 3 (2A, 1K) 1684 --
1603 4 (2A,1F,IV) 1644 2 (1A, IN) 1685 --
1604 2 (A) 1645 -- 1686 --
Die Angaben basieren auf Schwetschkes Codex nundinarius (s. oben Anm. 
12). A(ntwerpen); Am (sterdam); B(rüssel); Be(rn); D (ouai); E(rlangen) ; 
F(rankfurt); G(enf); H(amburg); J (ena); K(öln); Kö(then); L(yon); Le(iden); 





















































1735  ------------ 1783
1736  ------------ 1784
1737  ------------ 1785
1738 1 (Am) 1786
1739 1 (Am) 1787
1740  ------------ 1788
1741  - ----------- 1789
1742  ------------ 1790
1743
1744
1745 —
1746  
1747  
1748 2 (Lei)
1749 1 (Lei)
1750  
1751  -
1752  
1753  
1754  
1755 1 (Am)
1756  
1757  
1758  
1759  -
1760 —
1761  -
1762  
1763  
1764  
1765  
1766  
1767  
1768  
1769
1770  
1771  
1772  
1773  
1774  
1775  
1776 —
1777  
1778  
1779  
1780  
1781  
1782  
Zahl/Ort
1 (H)
1 (Le)
